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Ullmann Emerich (Imre), Chirurg. Geb. 
Fünfkirchen (Pécs, H), 23. 2. 1861; gest. 
Wien, 9. 2. 1937; mos., 1894 Austritt aus 
der IKG, später röm.-kath. – Sohn des Me-
diziners Móric U. (geb. Fünfkirchen, 1820; 
gest. ebd., 1875). – U. maturierte 1878 am 
Obergymn. der Zisterzienser in Fünfkirchen 
und stud. ab 1879 Med. an der Univ. Wien. 
1884 Dr. med. 1884–86 zunächst Opera-
tionszögling bei →Theodor Billroth an der 
1. chirurg. Univ.klinik, fungierte er dort 
1886–89 als Ass. bei →Eduard Albert. 1885–
86 unternahm er eine Stud.reise nach Göt-
tingen, Leipzig und zu Robert Koch nach 
Berlin. 1886 stellte er sich am Inst. Pasteur 
in Paris als Versuchsperson zur Verfügung, 
um die Risikolosigkeit des von Louis Pas-
teur entwickelten Lyssa-Impfstoffs zu veri-
fizieren. Nach seiner Rückkehr nach Wien 
setzte er diese prophylakt. Tollwutimpfung 
bei über 100 Patienten ein. 1891 habil. er 
sich als Priv.Doz. für Chirurgie, 1892–1912 
wirkte er als Primar der chirurg. Abt. des 
Hartmannspitals und ab 1919 als ao. Prof. 
für Chirurgie an der Univ. Wien. 1889 führ-
te er als einer der Ersten weltweit die opera-
tive Entfernung einer von Tuberkulose be-
fallenen Samenblase durch. Bes. Leistun-
gen erbrachte U. jedoch auf dem Gebiet der 
experimentellen Organtransplantation. Nach 
einer Darmtransplantation am Tier 1901 
führte er im März 1902 an der 2. chirurg. 
Univ.klinik in Wien eine erfolgreiche Auto-
transplantation einer Hundeniere durch, im 
Juni 1902 demonstrierte er eine Xenotrans-
plantation, wobei er erfolgreich eine Hun-
deniere in eine Ziege verpflanzte. Sein im 
selben Jahr unternommener Versuch einer 
humanen Nierentransplantation an einer 
urämischen Patientin scheiterte allerdings. 
Außer den Monographien „Beiträge zur 
Lehre der Osteomyelitis acuta“ (1891) und 
„Über Gewebs- und Organtransplantatio-

nen“ (1914; engl. „Tissue and organ trans-
plantation“, in: Annals of Surgery 60, 1914) 
bearb. er „Die Fortschritte der Chirurgie in 
den letzten Jahren“ (1902) und veröff. zahl-
reiche Artikel, u. a. in den „Wiener medizi-
nischen Blättern“ und in der „Wiener klini-
schen Wochenschrift“. Mit seiner Arbeit 
trug U. maßgebl. zur Entwicklung der Ge-
fäßchirurgie und der Transplantationsim-
munol. bei. Des Weiteren trat er als Kunst-
förderer und -sammler in Erscheinung; 
seine auch international beachtete Smlg. 
wurde 1937 versteigert. U. war u. a. Mitgl. 
der Ges. der Ärzte in Wien, k. M. der So-
ciété belge de chirurgie in Brüssel, der 
Société nationale de Médecine et des Scien-
ces médicales in Lyon sowie der Société de 
Médecine in Antwerpen und erhielt mehr-
mals einen Ehrenpreis des französ. Chirur-
genkongresses. 
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Ullmann (Ulmann) Ignaz (Ignác), Ar-
chitekt. Geb. Prag, Böhmen (Praha, CZ), 
23. 4. 1822; gest. Přibram, Böhmen (Pří-
bram, CZ), 17. 9. 1897. – Schwager von 
→Anton Barvitius. – U. stud. vorerst Ar-
chitektur am polytechn. Inst. in Prag und 
1842–45 an der Wr. ABK bei →Eduard van 
der Nüll und →August Sicard v. Sicards-
burg. Seine Ausbildung schloss er mit ei-
nem Stud.aufenthalt in München ab. Der 
erste Abschnitt in U.s Werk zählt zum ro-
mant. Historismus. In den 1850er-Jahren 
arbeitete er v. a. an Aufträgen für den Adel 
– nach seinen Plänen wurden z. B. die 
Schlösser Bezděkov (nach 1855) und Chyše 
(1856–58) im romant. Rundbogenstil um-
gebaut. In demselben festungsartigen Stil 


